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ch Schmertz! ich trageLeid, ach Weh

mem Hrtann iſttodt!
Der Herr hat mich betrubt, o dop

pelt groſſe Roth
Mann darf mich nun hinfort nicht

mehr Naemi nennen,
Der Nahme Mara iſts, beh dem man

mich wirdkennen.Jch ſcharffe Bitterkeit, mein Haupt ſinckt, fallt und bricht!
Ach Wermuthl itzt verloſcht des Hauſes heitres Licht.

Mein ſehr gequetſchter Fuß kan langer nicht mehr ſtehen,
Weil das, worauf er ruht, in Trummern muß zergehen.

Welckt dieſer Roſen-Frautz, ſo iſt der Stock entehrt,

Wo dieſe Crone ſinckt, da muß die Ehre liegen,
Entweichet dieſer Stab, ſo ſtrauchelt das Vergnugen.

Mein Haus, das wird nunmehr der WauſenE2

Voll Schmertzerfullter Noth, erbarmlich an Geſtallt,
Der Wittbe Kummer-Sitz, ein finſter Thander Thranen,
Ein oder Wald, nur zu der TurtelTaube Sehnen.



Dl! nochte ich doch faſft; wie Niobe zum Stein,
Der immer thrant und weint, fur Stohnen, Harm und

Pein,
Fur naſſen Klag-Geſchrey, und fur Bedrangniß, werden!
Mein ander wertz iſt hin, was ſoll ich auf der Erden?

San ich Beklemmte nicht, wies von Polyxena
Und Laodamia vor Zeiten ſchon geſchah,

Auch ſelbſt ins Todes-Thal mit dir vereinet wallen?
Weil meine Hutte doch dereinſten muß zerfallen?

Soch, nur Gedult! Es nimmts der Himmel, der mirs gab;
Jch ehre ſeinen Winck demuthigſt bis ins Grab.

Fch kuſſe ſeinen Schluß und die erzurnten Blicke,
Sein troſtlich ECho ſchallt auf Wittben baldzurucke.

Sieht er der Wittben Scherff dort als ein SchauStuck an;
Hilfft er der andern ſelbſt, die kein Recht haben kan;

Läſſt er die Hagar nicht in Einſamkeit verſchmachten:
So wird er auch mein Flehn und Seufzen nicht verachten.

Allein, der Schmertz friſt fort, das Hertze wird wie Bley,
Der gantze Leib erſtarrt, wenn ich das Angſt-Geſchrey

Ser lieben KinderSchaar im Boy und Flor hor klingen,
Das Salz der Thranen ſeh aus ihren Augen oringen.

Ach!winſeln ue Dir. nach, gehſt u nurſchon zur Ruh,C

Geliebteſterbapva, und druckſt die Angen zu:
Wie? ſollen wir beſturtzt dich eingeſargt begleiten?
Soll uns dein Seegen nicht erſt Hauſer zubereiten?

Bluckſeelig iſt ein Kind, ſo das bemboßte Hanpt
Zes Vaters, weun die Zeit ihm Sant und Bluhte raubt,

Mit ſeinen Roſen kan aus Treu und Ehrfurcht zieren!
Wir aber muſſen dich, ach Jammer! ſchon verlieren.

Ach! dencken wir, wie du ſtets unſer Hehi geſucht,
Sa du kein bli warſt in Griner KinderZucht:

Bu bogſt und ſchnittſt den Baum, damit er Fruchte truge,
Und ja nicht aus der Art von ſeinem Stamme ſchluge.

Wie brachteſt du nicht oft auf deinem vertz-Altart,
Fur uns, der Gottheit ſelbſt ein lieblich Dpfer dar,

Zaß keine Monica ſo eifrig konnen beten
Fur ihren Auguſtin, als wie du uns vertreten.
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Wo bleibet gegen uns der Liebe Zartlichkeit?

egchlieſt ſich dein Holder Mund, der ſich niemahls entzweyt?
O! kommt uns dieſes ein? ſo ſchwimmt das Hertz in Blut
Sie Thranen ſtocken ſelbſt, wir werden kaum zu gute.

Zoch, dieſes kommt vom Herrn, orum ſchweiget unſer Kund.
Er hat uns zwar ſehr tief durch dieſen Riß verwundt,

Allein er iſt der Artzt, der ſonder Moly heilet,
Und deſſen Macht-Wort ſtracks den herben Schmertz zertheilet.

Srum preiſen wir dein Gluck, daß du biſt bey der chaar,
Bieu ſich mit dem ergotzt, der bleibt, und iſt, und war,

Ber dir das weiſe Kleid der Unſchuld angeleget,
Sas gar kein Froſt beſchueyt: und keine Hitze träget.

Wchmeck' nun das Honigfeim der wahren Engels. Luſt,
GBaa dn bey J0Eſu biſt nnd liegſt an ſeiner Bruſt,

Run, ſtille, muder Geiſt dein durſtiges Verlangen,
Wir wunſchen nur dich dort bald wieder zu empfangen.








	Die Lezten Liebes-Zähren welche bey dem schnellen doch seeligen Hintritt Jhres Herzlichgeliebtesten Vaters S. T. Herrn Laurentii Kettners Wohlverdienten Bürgermeisters bey hiesiger Chur-Stadt, wie auch Königl. und Chur-Fürstl. Sächßl. Proviant-Verwalters allhier als Derselbe Am 15. May 1735. nach Christlichen Gebrauch bey öffentlicher und volkreicher Versamlung zu Seiner Ruhe gebracht wurde Vor Herzlichen Betrübniß lauffen liessen Des Wohlseeligen Hinterlassene tiefgebeugte Wittwe und Schmerzlich betrübte K
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



